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Eine Konferenz des Vierverbands in Petersburg
Der vierverband zur Fortſetzung

des Krieges
Petersburg 29. Jan. (Petersburger Tele-

raphenAgentur.) Demnächſt wird hier eine Konfe
ren z der Alliierten ſtattfinden.
werden hierbei durch ihre Botſchafter und durch be
ſondere Abgeſandte vertreten ſein. Dieſe Konferenz
ſt beſtimmt, die bisher in den anderen Hauptſtädten abge-
haltenen fortzuſetzen mit dem Zweck, durch Ueberein

kommen die kräftigſten Mittel zur Fort
ſetzung des Krieges feſtzuſtellen und die Ausnützung
aller für die Alliierten verfügbaren Hilfsmittel auf das
Wirkſamſte zu regeln.
BGBerlin, 30. Jan. Nach einer Meldung der „V. Z.“
ſoll die franzöſiſche Regierung eine aus General de

Faſtelnau und dem früheren Miniſterpräſidenten
Doumergque und anderen beſtehende Abordnung nach
Petersburg entſandt haben, um den Zaren von der

Rotwendigkeit zu überzeugen, daß das Miniſterium
umgebildet und, wie es in der Meldung heißt, in

untadelhafte Hände gelegt werden müſſe.

CLuftkämpfe am 27. Januar
Berlin, 29. Januar. Luftkämpfe am 27. Jannar 10917.

vVei klarem Froſtwetter herrſchte am 27. Januar auf der ganzen
Weſtfront rege deutſche Fliegertätigkeit. Die
feindlichen Flieger hielten ſich aufallend zurück. Jn der Haupt
ſache beſchränkten ſie ſich auf Flüge hinter ihren Linien. Die

Fernaufklärung wurde bis ans Meer durchgeführt. Von ihren
Flügen brachten die Beobachter wichtige Meldungen über den

Verkehr hinter der feindlichen Front zurück. Dieſe wertvollen
Erkundungsergebniſſe wurden in zahlreichen Lichtbildern feſtge-
legt. Calais, Boulogne, Etaples, Amiens, Toul, Luxeuil und
VPontbeliard ſind dabei erneut von uns photographiert worden.
Der Bahnhof Frouard wurde unter Fliegerbeobachtung mit

ſchwerſtem Geſchütz beſchoſſen. Feindliche Batterien und Unter
kunftäräume weſtlich Péronne, Bahnhof Hozières, feindliche
Lager bei Chappy und Bray wurden in zwei aufeinanderfolgen-
den Nächten ausgiebig mit Vomben beworfen. Eines unſerer
Kampfgeſchwader belegte mit beobachtetem Erfolg Neuves
Maiſons ſüdlich Nanch mit 1700 Kilogramm und Dombasle
mit 550 Kilogramm Bomben. Franzöſiſche Truppen im Forſt
von Haye bei Toul wurden aus geringer Höhe mit Maſchinen
gewehrfeuer angegriffen. Eine beſonders kühne Tat vollbrachte

indem es die Eiſenbahnbrücke über die Anthie,
20 Kilometer ſüdlich von Etaples, aus 30 Meter Höhe mit
40 Pack Sprengſadungen bewarf. Der Erfolg war der beab-

ſichtigte. Die Exploſionen zerſtörten den ganzen Vahnkörper.
Das gleiche Flugzeug griff ſofort nach der Sprengung einen

fahrenden Eiſenbahnzug nördlich der Brücke mit Maſchinenge
wehrfeuer an, brachte ihn zum Stehen nud ſchoß einen Wagen

in der Mitte des Zuges in Brand. Jm Luftkampf und durch
Abwehrfeuer holten wir fünf feindliche Flugzeuge herunter.

Jm Oſten wurde ein ruſſiſches Flugzeug brennend zum
Abſturz gebracht.

Gefecht zwiſchen einem deutſchen UBoot und
einem engliſchen Kreuzer

Kriſtiania, 28. Jan. Das Marineminiſterium gibt be
kannt: Ein norwegiſches Motorfahrzeug ſetzte bei Hammerfeſt

bie 34 Mann ſtarke Beſatzung eines deutſchen UVootes, welches
auf hoher See geſunken war, an Land. Da die Beſatzung nach

einem norwegiſchen Hafen auf einem neutralen Schiff gebracht
wurde, iſt ſie gemäß der in ähnlichen Fällen erfolgten früheren

Entſcheidung in Freiheit geſetzt worden.
Wie W. T.-B. hierzu an zuſtändiger Stelle erfährt, hatte das

n-Voot am 27. Januar in der Nähe von Hammerfeſt ein Gefecht
mit einem engliſchen Hilfskreuzer. Die Beſatzung des UBootes
iſt bis auf den Jngenieur Hermann gerettet worden.

Auſſtändiſche Bewegung
in Fran 'öſiſch-Weſtafr'ka

Paris, 29. Januar. Laut „Temps“ erfährt der General
gouverneur von Franzöſiſch-Weſtafrika, daß die Finanzlage

der Kolonie dank der hohen Einnahme der Ausfuhrzölle zwaraünſiig ſei, die politiſche Lage jedoch zu Bedenken Anlaß
be Seit 1915 macht ſich infolge der Aushebung von 50 009

Eingeborenen eine aufſtändi ſche Bewegung bemerkbar,
welche nach den Mißerfoſgen der zu ihrer Bekämpfung nach dem

NRikrbogen entſandten Truppen einen bedenklichen Um
fang annahm und erſt nach 6 monatigen energiſchen Bemühun

gen in den Küſtengebieten niedergedrückt werden konnte, während
bei Timbuktu und im Tſchad Gebiet und in der ganzen

franzöſiſchen Sahara und in Franzöſiſch Aegquatorial-Afrika
augenſcheinſich mit dem Aufſtand in Tripolitanien zu

ammenhängende Unruhen weiter beſtehen. Die Aufſtändiſ hen rekrutieren ſich zumeiſt aus Fetiſchiſten. Ferner er
Lärt der Generalgouverneur, daß zwiſchen Franzöſiſch Weſt
Afrika und Marokko die Verbindung hergeſtellt iſt. ſo daß die Ver
valtungebehkrd n beider Gebiete gemeinſam eine beruhigende
Alten auf die Anhänger des nach Südmarokko geflüchteten Prä
LAndenten El Hiba, deſſen Autorität ſich bis nach Aequatorial
Afrika erſtrecke. unternehmen könnten.

Die Regierungen

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 29. Januar, abends. (Amtlich.) Von keiner

Front ſind größere Kampfhandlungen gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 29. Jan. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplahz

Jm Meſtecaneſti- Abſchnitt verhielt ſich der Feind
geſtern ruhig. Heute früh ſetzte er erneut zum Angriff ein,
wurde aber unter ſchweren Verluſten abge
ſchlagen.

An der Zlota Lipa griffen geſtern vormittag die
Ruſſen das osmaniſche 15. Korps mit ſtarken Kräften an.
Die tapferen türkiſchen Truppen warfen den Feind in er
bitterten Kämpfen zurück und ſtießen in der Verfolgung
bis zu den zweiten Linien der ruſſiſchen Stellung nach. Sie
brachten zahlreiche Gefangene ein. Sonſt nichts
von Belang.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz
Jm Abſchnitt öſtlich des DoberdoSees brachte eine

Abteilung des JnfanterieNegiments Nr. 91 von einer ge
lungenen nächtlichen Unkernehmung 31 gefangene Jtaliener
zurück. Die Artillerietätigkeit war im allgemeinen mäßig,
nur zwiſchen Garda-See und Etſch Tal richtete der
Feind zeitweiſe ein lebhafteres Feuer gegen unſere Ort
ſchaften.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin tritt zurück
Bern, 29. Jan. Meldung der ſchweizeriſchen Dep.

Agentur.) Wie verlautet, beabſichtigt der Eeſandte und be
vollmächtigte Miniſter der ſchweizeriſchen Eidgenofſenſcha t
bei dem Deutſchen Reiche und dem Königreich Bayern
Dr. Claparède, der ſeit 1904 die Schweiz in Berlin
vertrat, demnächſt aus Alters und Geſundheitsrückſichten
von ſeinem Poſten zurückzutreten.

Kaiſer Karl beim König von Bulgarien
Wien, 22. Jan. Kaiſer Karl hat auf ſeiner Rückreiſe

von dem Standort des deutſchen Großen Hauptquartiers
nach Wien am 26. abends dem König Ferdinand von
Bulgarien in Pöſtyen einen zweiſtündigen Beſuch abge
ſtattet und ihm bei dieſer Gelegenheit den öſterreichiſch-
ungariſchen Feldmarſchallſtab überreicht.

Jtaliens Miniſter verlangen ſtrengſte Disziplin
Rom, 28. Jan. Miniſter VBianchi hielt eine Rede über

die Verbrauchsbeſchränkung. Nach den üblichen Ausfällen
gegen die Feinde, die die wiſſenſchaftlichen Entdeckungen
nur zur Beſchleunigung der Zerſtörung der Ziviliſation be
nutzt haben, erklärte der Miniſter, ſei ein Friede noch ſo
lange nicht möglich, als im deutſchen Volke eine überſponnte
Vorſtellung von ſeiner Kraſt und Zähigkeit im Vergleich
zu den anderen Völkern der Welt herrſche. die nach der
Meinung Dentſchlands ſich ſeiner Herrſchaft unterwerf'n
nrüßten. Da Jtalien durch die Notwendigkeit der natio-
nalen Verteidigung gezwungen ſei, den Krieg fortzuſotzen,
verlangt der Miniſter ſtrengſte Disziplin im Lande, denn
dies ſei die unumgänglich notwendige Bedingung zur Er-
ringung des Sieges. Es ſei notwendig, den Verbrauch e n
zuſchränken und ein ſtrenges Leben zu führen. Der Miniſter
ſchloß mit dem Hinweis, daß Jtalien in dieſem Kriege aus
völkiſchen, moraliſchken und wirtſchaftlichen Gründen treil-
nehme, und dem Wuncſche, daß dies auch Präſident Wilſon
klar werden möge, der bei aller edlen Anſicht, dem olten, in
Flammen gehüllten Europa den Frieden wiederzugeben, ſich
in den höchſten Sphären abſtrakter Sentimentalität bewoge.

Wenn das nicht eine regelrechte Angweiflung von Wilſons
Verſtandesklarheit iſt, dann wiſſen wir nicht, was Verrücktheit
bedeutet.

Die Lage in Rußland
Ueber keines der mit uns im Kriege befindlichen Länder

ſind wir ſo ſchlecht unterrichtet wie über Rußland. An
ſicheren Nachrichten ſickert nur ſo viel durch, als die darin
ſehr vorſichtige Regierung geſtattet, und das waren in der
letzten Zeit faſt nur Mitteilungen über Miniſterwechſel, die
aber keine Gründe für den unerhörten Verbrauch an
Miniſtern angeben. Für alles übrige ſind wir auf Ge-
rüchte angewieſen, die nur mit größter Vorſicht zu benutzen
ſind. Beſonders wenn wir ſie einſeitig nur auf die Frage
beziehen, ob Rußland kriegsmüde iſt oder nicht.

Eins ſteht feſt, die Beziehungen zwiſchen England, dem
Haupt der Entente, und Rußland ſind im Laufe der
Zeit nicht beſſer geworden. Denn das Haupt der Entente
iſt zugleich ihr Bankier, und ein guter Bankier ſieht, wenn
er Darlehen gewährt auf Sicherheiten. Wie ſich England
von ſeinem Schützling Belgien hat kalten Blutes den Kongo
ſtaat verpfänden laſſen, ſo hat die ruſſiſche Regierung in
die Verpfändung von Bergwerken, Forſten uſw. einwilligen
müſſen. Und die Ruſſen, die jubelten, daß der Krieg die
verhaßten Deutſchen aus dem Lande gejagt hat, ſehen nun
mit Unbehagen, wie ganz anders dreiſt und anſpruchsvoll
ſich der Engländer einniſtet. Aber dennoch hat England
unter den Ruſſen begeiſterte Anhänger. Es iſt das die
liberale Partei unter ihrem bekannten Führer Miljukow.
Sie hoffen von der Uebermacht des engliſchen Einfluſſes
eine Rückwirkung auf die innere Politik.ſend immer not ver vent ber erſt et sie
Fortdauer der Polizeiwillkür geſtatten kann, die ſchon ſo
oft ſelbſt von Zaren verdammt, ſich doch immer wieder als
unabſchaffbar zeigt. Denn die Mächte, die dieſe alte
Polizeiherrlichkeit vertreten, ſind ſehr ſtark. Es jſt vor
allem die Beamtenhaft, die ſich in ihrer Allmacht ſehr wohl
fühlt und ohne dieſe auch oft kaum weiß, wie ſie mit ihrem
knoppen Gehalt ausfommen kann, und dann die Partei der
Altruſſen, denen die Erhaltung unumſchränkter Zaren-
macht ein Teil ihrer religiöſen Ueberzeugung iſt. Wir
ſehen jetzt gerade beide Parteien im heftigen Ringen. Die
Duma iſt noch Hauſe geſchickt. Gerichte wollen von der
Verhaftung Miljukows wiſſen. Allerdings wird beruhigend
verſichert, daß der Zar ohne dieſen läſtigen Schwätzer alle
Reformen durchführen wiürde, wie die Gleichberechtiqung
der Konfeſſionen. Er hat ſie ſchon einmal feierlichſt ver
ſprochen, 1905, es blieb alles beim alten. Sehen wir ſo ein
Bild äraſter Verwirrung, ſo ändert es ſich, wenn wir die
Frage ſtellen, wie ſich die Parteien zur Friedensfrage
ſtellen. Hier ſind ſie einig. Die Liberalen wollen England
nicht im Stiche laſſen, ihre Gegner ſind beherrſcht von den
Jealen der Eroberung und Machtausbreitung, die die
wirſſiſche Geſchichte in ihrem ganzen Verlauf beherrſchen.
Der Wille zum Kriege iſt übermächtig. Ein kleines Häuf
lein ſozioliſtiſcher Friedensfreunde iſt machtklos. Aber mit
dem Willen allein iſt es nicht getan. Welche Machtmittel
ſtehen Nußland noch zu Gebote? Und da iſt für den kricgs-
begeiſterten Ruſſen die Ausſicht nicht erfreulich Gewiß
an Menſchen fehlt es immer noch nicht, aber die Feldberren
ſind gewohnt mit ihnen verſchwenderiſch zu wirtſchoften.
Munition wird im eigenen Lande viel zu wenig erzeugt
und man muß faſt allen Kriegsbedarf für ſchweres Geld
aus Amerika und Jepan bezieben; die Verpflegung der
großen Städte iſt ganz unzulänglich, weniger wegen Mangel
an Nohrungsmitteln als wegen der heilloſen Verwirrung
im Eiſenbahnverkehr: dieſe Verkehrsmißſtände wirken guch
ſchon läbmend auf die Hriegführung. Auch der Verkehr
mit der Front iſt unzuverläſſig geworden, und gute Kenner
Rußlonds ſehen gerade hier die Stelle, wo der Koloß ver-
wundbar iſt.

Zunächſt haben wir ober mit irgend welcher ernſtlichen
Friedensliebe in Rußland um ſo weniger zu rechnen, gls
die Bee nng Polens als Herausforderung empfunden
worden iſt.

Verſenkt
Lugano, 29. Jan. Der engliſche Dampfer „Norman

Monarch“, von Sovong kommend, ſtieß im Nebel bei
Capmeſo mit dem engliſchen Dampfer „Phrygia“ zu-
ſommen. Ein Schlepver brackke die ſchwerbeſchädigte
„Phrygia“ in Genug ein. Neun Matrofen wurden
feſt t. Das Schickſal der „Norman Monarch“ iſt un
ekannt.

Kapſtadt, 28. Jan. (Reutermeldung.) Der Kapitän
und die ganze Beſatzung der von einem deutſchen Unter
ſeeboot am 4. Janvar verſenkten ruſſiſchen Bark „Kub e
wurde hier gelandet.
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England der Feind Rußlands
Ein interefſantes Schlaglicht auf den Wettſtreit, der

zwiſchen England und Rußland, der angeblichen Porkämpfer
für die kleinen und ſchwachen Nationen, in der Ver
gewaltigung, Unterdrückung und Ausbeutung beſteht, ver
danken wir einem in unſerem Beſitz befindlichen Brief, den
der engliſche Geſandte Sir Walter Townley in
Teheran am 7. April 1915 an den engliſchen Ceneralkonſul
in Schiras O'Connor gerichtet hat. Der Brief iſt eine
Klage, aber keine um Perſien, ſondern um den Verluſt eines
größeren Beuteanteils. Eiferſucht und Aerger,
r Sußland einen fetten Biſſen erhaſcht hat, haben ihn
diktiert.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ druckt einen
Teil des Briefes, der in dieſem Zuſammenhang intereſſiert,
in wortgetreuer Ueberſetzung ab und fügt dann hinzu: Sir
5 Townley iſt bekanntlich jetzt engliſcher Geſandter im
Haag.Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt weiter:
Wie England, das mit Vorliebe ondere der Nichtachtung ge
ſchloſſener Verträge beſchuldigt und die mit verbündeten
Nationen getroffenen feierlichen Verträge rektifiziert, zeigt
weiter ein uns vorliegender Schriftwechſel zwiſchen der
indiſchen Regierung und dem Auswärtigen Amt in
London ans dem Anfang des Jahres 1914- Durch das
Uebereinkommen von 1907, das nach Lord Curzon s Wort
im Oberhaus vom 22. Dezember 1911 die Unteilbarkeit und
Unabhängigkeit Perſiens garantierte, war Jspahan in
die ruſſiſche Jntereſſenſphäre eingeſch'oſſen,

Jn dem Abkommen nun, die
die Förderung des britiſchen Hondels in Perſien zum
Gegenſtande haben, wenden Vorſchläge über Vorſchläge ge-
macht, wie dem ruſſiſchen Handel in Perſien das
Waſſer abgegraben werden könnte. Wurde ſchon
in dem oben erwähnten Schriftſtücke von Townley trium-
phierend darauf hingewieſen, daß man durch die Ernennung
des ruſſen feindlichen Bochtigrenkhons Samſan es Saltanoh
zum Gouverneur von Jspahan dem ruſſiſchen Vor
drängen Halt böte, ſo wird in den zwiſchen Delhi--
London--Teheran--Buſhire gewechſelten Geheimberichten
immer wieder das Verlangen unumwunden ausgeſprochen,
Jspahan und ſein Diſtrikt möge der engliſchen Einfluß-
ſphäre angegliedert werden, und nicht nur aus kommer-
ziellen, ſondorn vor allem ans politiſchen Gründen.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung druckt dann eine
Ueberſetzung mehrerer Stellen aus den Geheim-
berichten ab, in denen es u. a. heißt: Wir ſind völlig
einverſtanden, daß es wünſchenswert iſt, jede vernünftige
Maßregel zu ergreifen um den Handel von Süden aus auf
der Buſhire-SchirasJspahanLinie zu erleichtern und zu er
mutigen, nicht nur im Intereſſe des indiſchen Handels, ſon
dern auch aus politiſchen Gründen als Schutz gegen
die Ausbreitung des ruſſiſchen Handels und damit
des ruſſiſchen Einfluſſes von Norden her. Die „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“ urteilt: So ſieht der friedliche
Wettbewerb und die Loyalität Englands gegenüber ge-
ſchloſſenen Verträgen aus.

Siedlungs- und wohnungsfürſorge für

die heimkehrenden Krieger
Eine Beſprechung, die in nahem Zuſammenhang mit denBeſtrebungen zur z der Anſiedlung der Kriegsteil-

nehmer und mit der Wohnungsfürſorge für die heimkehrenden
Krieger ſteht, hat am 17. Januar auf Einladung des Miniſtersder öffentlichen Arbeiten unter dem Vorſitz es Unterſtauts

ſekretärs Exzellenz von Coels zwiſchen desStädtetages, von Siedlungsgeſellſchaften, Bauvereinen, des
Reichsausſchuſſes, der Kriegsbeſchädigtenfürſor und einer
Reihe von Behörden ſtattgefunden. Der Gedanke, den heim-
kehrenden Kriegern und ihren Familien ein geſundes Heim zu
ſichern und auch den Kriegsbeſchädinten auf dieſem Wege ihr
Los nach Möglichkeit zu erleichtern, hat zur Vorausſetzung, daß
Siedlungs- und Wohnformen angewendet werden, die eine
enge Verbindung der Wohnung mit der Scholle, des Hauſes mit
dem Grund und Boden und ſeinen für die Geſundheit und Er
nährung des Volkes gleichwichtinen Produktionskräften herge-
ſtellt wird. Darum bildet die Förderung des Kleinſiedlungs
weſens und als deſſen weſentlichen Beſtandteil die Herſtellung
von Kleinwohnhäuſern Gegenſtand der Fürſorge und des be
ſonderen Jntereſſes aller an der Löſung der Siedlungsfragen
beteiligten Behörden und Vereine.

Die Beratung vom 17. Januar, die im Sitzungsſaale des
Arbeits miniſteriums ſtattgefunden hat, erſtreckte ſich im weſent
lichen auf zwei Fragen:

1. Wie iſt der Bebauungsplan für Kleinſied-
lungen namentlich auf ſtädti ſchem Gebiete zu ge
ſtalten

2. Welche Erleichterungen für den Bau des
Kleinwohnhauſes können in den baupolizeilichen We-
ſtimmungen beſonders der Städte gewährt werden

Nach beiden Richtungen kommt es darauf an, auf die Ver
einfachung und Verbilligung des Wohnens im Kleinwohnhauſe
hinzuarbeiten. Durch zweckmäßige Geſtaltung des Bebauungs-
planes iſt es möglich, an Gelände und Straßenbaukoſten tm

roßen zu ſparen, die Ermäßigung der baupoligzeilichen AnforSeoangen führt beim einzelnen Bau zu zahlreichen kleinen Ver
billigungen, deren Summe für Geſamtbaukoſten etnes Klein
hauſes ins Gewicht fällt. Die freudige Zuſtimmung, mit der be

nders die Vertreter der Bauvereine und Siedlungsgeſell-
chaften in der Verſammlung die miniſteriellen Anregungen
und Vorſchläge begrüßt haben, läßt erkennen, für wie zeitgemetß
die Vorbereitung ſolcher Maßnahmen für die bevorſtehende
Friedensarbeit empfunden wird, dann aber auch, daß der
Regelung des Bauordnungsweſens ſeitens der Gemeinden tat
ſächlich noch mancherlei Mängel anhaften, deren Beſeitigung auf
Grund neugzeitlicher r Städtebaues, der Technik

der Geſundheitslehre geboten iſt.nes Die Vereinfachungs- und Verbilligungsvorſchläge des Ni
niſteriums ſollen alsbald den nachgeordneten Vehörden zugehen,
deren Aufgabe es ſein wird, ihnen weiteſtgehende Beachtung und
Anwendung zu verſchaffen.

alſo ruſſiſches Handelsgebiet.

Vertretern

Umtriebe in Spanien
t abrid, 20. Januar. Die Blätter melden, daß die Polizeiſerge des Anſchiages eine Perſon verbaftet und durchſucht hat,

die richtig frangöſiſch und engliſch ſpricht und einen Brief bei
ſich hatte, der in unentzifferbaren Ausdrücken geſchrieben und
aus Barcelona datiert war. Mehrere andere Verhaftungen
ſtehen bevor. Die Polizei hat zwei Bleiſtücke von etwa 50 Kilo
gramm Gewicht gefunden, das eine auf dem Bahnkörper, das
andere nahe dabei. Der Miniſter des Jnnern hat ſich bei einer
Unterredung ſehr zurück ergt a e im Gange be

nungen n zu durchkreugen.n r t h Lyoner Blätter melden zu dem Anſchlag
auf den Zug des Königs von Spanien daß einer der Verhafteten
wahrſcheinlich ein Spanier, namens Raſgel Duran, der
andere ein Portugieſe, namens Tinto, iſt.

Für 114 Milliarden Neubauten
Berlin, 28. Jan. Jn den Ausſtellungsräumen der

Königlichen Akademie der Künſte am Pariſer Platz wurde
heute eine Ausſtellung von Photographien eröffnet, deren
Gegenſtand das deutſche Bauweſen im Kriege iſt. Die Aus
ſtellung zeigt, daß während des Krieges nicht nur die ſchon
im Frieden geplanten und zum Teil ſchon damals in An
griff genommenen Bauwerke haben zu Ende geführt werden
können, ſondern, daß auch allen Schwierigkeiten zum Trotz
eine Menge von neuen Bauplänen entſtanden, Millionen-
werte im Baugewerbe neugeſchaffen worden ſind. Obwohl
die Ausſtellung nur den kleineren Teil der Bautätigkeit
während des Krieges zeigen kann, liefert ſie einen glänzen
den Beweis für Deutſchlands unverſiegbare
wirtſchaftliche Kraft und für die ſelbſtverſtändliche
ruhige Abwickelung des öffentlichen Lebens. Gleichzeitig
legt ſie Zeugnis ab von dem hohen Stande der deut
ſchen Baukunſt. Die Aufwendungen Deutſchlands für
die in der Ausſtellung berückſichtigten, zum größten Teile
öffentlichen Zwecken dienenden Bauwerke belaufen ſich auf
über 350 Millionen Mark. Wenn die nicht in
den Rahmen der Ausſtellung einbegriffenen Bauten von
Fabriken, Verwaltungsgebäuden und Kaſernen, ſowie die
kleineren Privatbauten mit berückſichtigt werden, ſo wird
man den Aufwand für die Bautätigkeit während
des Krieges in Deutſchland auf mindeſtens
144 Milliarden Mark zu ſchätzen haben.

Unter den annähernd 400 Photographieren, die in der
Ausſtellung entholten ſind, verdient beſondere Aufmerkſam-
keit die Wiedergabe der Bauwerke, die der allgemeinen
Bildung, dem Schulweſen und künſtleriſchen Zwecken
dienen. Allein die 48 großen Schulbauten, deren ein-
zelne Bauſummen zwiſchen 300 000 und 114 Millionen
Mark ſchawanken, haben einen Koſtenqufwand von über
34 Milli nen Mark erfordert.

Die ſehr ſehenswerte Bilder'anmlung ſoll demnächſt
noch ergänzt werden, beſonders ouch durch Bilder von dem
Wiederaufbau des durch die Ruſſen zerſtörten Oſtpreußens.
Jn Form einer Wanderausſtellung wird ſie ſpäter
auch in anderen Städten gezeigt werden.

Wild v. Holjenborn
Die Gemahlin vom Generalleutnant Wild v. Hohen-

born, Eliſabeth (Elſe) Kunath, iſt vor wenigen Tagen dur.h
die Verleihung der 1. Klaſſe 2. Abteilung des Luiſenordens
ausgezeichnet worden. Die evangeliſche Familie von Wild
ſtammt aus der Schweiz, wo ſie urkundlich 1499 zuerſt auf
tritt, und ſeit 1630 das Berner Bürgerrecht beſitzt. Den
preußiſchen Adelsſtand erlangte am 3. Januar 1900 Uſolf
von Wild mit dem Beinamen v. Hohenborn. Das Wappen
iſt geſpalten, vorn: in Silber ein auf grünem Raſen ſtehen
der mit natürlichem Eichenlaub bekränzter wilder Mann,
der mit der Rechten einen entwurzelten Eichbaum hält,
hinten ein in rot auf einem Feldberge gemauerter Brunnen.

Gg. S.
v. Schweinitz

Eleonora geborene v. Schweinitz, Eemahlin des preußi-
ſchen Staatsminiſters Trott zu Sols, welche durch die V er
leihung des Luiſenordens ausgezeichnet worden, iſt die
Tochter des Lothar v. Schweinitz, Generals der Infanterie
und kaiſerlichen Botſchafters und der Anng Jay. Sie vor
mählte fich zu Kaſſel am 28. Februar 1901 mit Auguſt
v. Trott zu Sols: aus ihrer Ehe ſind mehrere Kinder ent
ſproſſen. Die Familie v. Schweinitz gehört dem ſch'eſiſchen
Uradel an mit dem Stammhauſe KleinSchweinitz im
Fürſtentum Liegnitz. Die Stammreihe beginnt mit Jacob s
de Swentz, Rat der Herzogin zu Brieg. Das Woppen iſt
rot, ſchwarz und ſilber geteiltſ Die Familie iſt weſent'ichin Schleſien angeſeſſen. Jm Laufe der Jobrhunderte ſind
mehrfach Standosänderungen in den Freiherren- und
Grafenſtand erfolgt. Gg. S.

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 28. Jamar nachmittags: Auf dem linken Magsufer Hand
granatenkampf in der Gegend öſtlich von Punkt 304. Auf dem
rechten Ufer führten die Franzoſen am Abend einen Handſtreich
aus, der völlig gelang. Sie fanden zahlreiche Leichen und
machten eine beträchtliche Beute. Jn Lothringen Alktionen in
den Abſchnitten von Leoncourt und des Dezange-Waldes.

Flugweſen: In der Gegend von Moulinville wurde
er unſeren Spezialgeſchützen ein deutſches Flugzeug abge

hoſſen.

Vom 28. Januar abends: Das gewöhnliche Geſchützfeuer an
der ganzen Feont, beſonders lebhaft in der Gegend von Verdun
und im Elſaß. t

Belgiſcher Bericht: Lebhafte Artillerietätigkeit an
der belgiſchen Front, beſonders bei Ramscapelle, Dixmuiden und
Het Sas. Jn der Gegend von Het Sas fand ein heftiger Hand-
grangatenkampf ſtatt.

Orientarmeee: Andauernder Schneefall. der die
Operationen faſt überall behindert. Artillereitätigkeit in der
Gegend von Prilep, ſüdlich Gewgheli und an der Cerveng Steng.

Engliſcher Heeresbericht
vom 28. Januar: Heute früh drangen wir in feindliche Gräben
nordweſtlich von Nenville-St. Vaaſt und fügten dem Feinde
viele Verluſte zu. Wir bewarfen ſeine Unterſtände mit Vomben
und machten Gefangene. Ein anderer erfolgreicher Vorſtoß nord-
öſtlich von Feſtubert endete mit der Einbringaung von Gefangenen.
Unſere Verluſte ſind gleich Null. Beiderſeitige Artillerietätig-
keit nördlich der Somme. Vier deutſche Flugzeuge wurden in
Luftkämpfen zerſtört.

Englands Pump in Japan
NewHork, 25. Januar. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B. Verſpätet eingetroffen.) Die Zeitung „Newyork
Amrrican“ teilt mit, ſie habe in Erfahrung gebracht, daß die
neulich in Japan gegen engliſche Schatzſcheine gemachte Anleihe
erſchöpft ſei. Der Erlös der Anleihe ſei zur Verfügung der
Firma J. P. Morgan u. Cie. geſtellt worden, die ihm durch
Wechſeloverationen Englands Rechnung gut gebracht und die
Gelder in Japan benutzt habe, um dortige amerikaniſche
Schulden zu bezahlen. Es lägen Angeichen dafür vor, daß
die Aufnahme einer weiteren engliſchen Anleihe in Japan im
Werke ſei.

Englands Spionenfurcht
London, 29. Jan. „Daily Mail berichtet: Der Staats

ſekretär des Jnnern hat vorbereitende Maßregeln grtroff'n,
um alle naturgliſierten Ausländer, bei denen der begrünte e
Verdacht beſteht, daß ſie zurzeit des Krieges eine Gefahr für
das Land ſind, zu entnaturaliſieren. Die Untertanen der
verbündeten Länder hloiken hiervon ausgeſchloſſen.

Das deutſche Vauweſen während des Krieges Der Garten von Downingſtreet Kr.
Lloyd George, der im Bauen ſonſt nicht ſo eifrizals im Niederreißen, ba ut. Die „Times“, die's wie

muß, hat's gemeldet. Jn dem Earten von Downingſtr
Nr. 10 läßt er ein Haus errichten, das baldigſt ein „Jnſcy,
mationsamt“ beherbergen ſoll. Unter einem Information
amt kann man ſich ja nun mancherlei denken, indem men
ich den Kopf darüber zerbricht: Wer da wohl wen inſorviere und über was. Die Arbeit dieſes Frageſpiels z

uns nun ſehr erleichtert durch eine „KurierSendung“,
unſere braven Blaujacken auf einem Dampfer bechlagnohn,
ken. Dieſe intereſſante Sendung beſtand nämlich aus die
umfangreichen Schriftſtücken, deren eines für das Ay
wärtige Amt, das andere für die Admiralität, das dritte f

e fürdie Redaktionen der „Times“ und der „Daily Mail“ ſonſt
für einzelne Privatperſonen, darunter den belgiſchen G.
ſandten in London, beſtimmt waren. Jm we entgichen
Information.
kunft das Haus im Garten von Downingſtreet fy
ſollen. Da die umfangreichen Sendungen alle von einen
einzigen Tage datiert waren, ſo ergibt ſich daraus (wie
auch aus anderen Anzeicken) die Regelmäßigfeit dieſes d
formotionsdienſtes; und man kann annehmen, daß das an
im Garten von Downingſtreet eine ſtattliche Anzahl do
Zimmern aufweiſen muß, wenn es all dies täglich herein
flutende Material in den von den engliſchen Zeitungen wil
ſolcher „Nuhe“ erwarteten künftigen Kriegsjahren auf
ſpeichern ſoll.

Der engliſche Generalkonſul, der Sammler und Sende
der beſchlagnahmten Povpierfülle, iſt, das muß mon in
laſſen, ein fleißiger Monn, und er hat offenbar zohlreich
ſprachkundige, wiſſenſchaftlich gebildete Hilfskräſte, di
alles, was England „informieren“ könnte, aus deutſche
Zeitungen zuſammenſuchen, ausſchneiden. mit kurze
Notizen verſehen. Der beſchlaonahmte engliſche Poſtſock ha
ſehr indiskret über Umfang, Art und Ziel dieſer Arbeit aus.
geplaudert: hat den für uns ſchmeichelhaften Beweis
bracht, daß in Deutſchland wirklich kein Wort, gleichvie
wo, gedrnuckt werden konn, ohne daß engliſche Konſuletz.
behörden dafür ſorgen, daß es in Englond bekannt werd
doß es zu Propagandazwecken abgedruckt, Fommentiert, e
bißchen gefälſcht oder mißdeutet, jedenfalls aber dem eng
liſchen Publikum mundgerecht vorgeſetzt werde. Neben
Aufſätzen über beſtimmte Perſönlichkeiten, Kritiken de
Kriegsereigniſſe, Berichte von Neutralen, ſind es hauptch,
lich die wirtſchaftlichen Fracen, für die der eng,
liche Generalfonſul und ſein emſiger Stab in England
heißes Jntereſſe vorausſetzen. Ueber Brauereien und Vier
preiserhöhungen, über Zuckerverteilung und Kortoffel
höchſtpreiſe, über den Roheiſenverbkand und den Hopfen-
markt. über Paopierfabrikation und Geflügelfutter, über
e und Senfbereitung finden ſich zahlreiche Auz
chnitte.

Aus allen Enden Deutſchlands ſind die Notizchen ber.
geholt: und wo eine peſſimiſtiſche oder auch nur eine außr.
halb des Zuſammenhanges ſo dentbore Wendung ſich alz
vereinzelte kleine Entaleiſung der Geſinnung oder de
Stils findet, da iſt ein fröhliches Bleiſtiftzeichen am Rande
der Wink für die Arbeit der „zu Jnformierenden“
Die reiche und pfiffige Auswahl dieſer Zeitungsousſchnitte
ſollte uns in Deutſchland zu denken geben. Mehr, als der
übrige Inhalt dieſer umfangreichen Konſulorſendung
eines Tages. Denn daß verlogene Bücher, wie das im
Auftrag der belgiſchen Propaganda in Hollond zuſammen
getragene des Herrn Octave Develſers. mit einer Widmrng
an den belgiſchen Geſondten in London, oder angeblich
„Tagebuchoufzeichnungen“ belgiſcher und anderer Gefange
ner nach ihrem „Märtvrertede“ in Deutſchland nach Eng
land den Weo finden, können und wollen wir gar nicht ver
hindern. Jeder Europäer hat das Recht, ſich ſo viel und ſo
dick und ſo dumm anlügen zu laſſen, als er luſtig iſt. Aber
die Sammel und Klebearbeit des fleißigen engliſchen
Generalkonſuls könnten wir etwas erleichtern und ſeinen
gut auf Scherenarbeit drefſierten Stab entlaſten, wenn
aus deutſchen Zeitungen immer mehr die kleinen grdruckten
Seufzer verſchwänden: daß das Leben teuer und die Ver
kehrsmittel nicht zahlreicher werden. Vorausſetzung aller
Dinge, Reden und Notizen muß doch ſein: wir ſind in
Krieg. Wir haben ihn nicht gewollt: aber wir halten ihn

das weiß der liebe Geott! ſiegreich durch. Und alles
wehleidige Getue über ein paar Einſchränkungen und Ent
behrungen muß anugenblicks verſtummen, wenn wir donken,
was unſere braven Truppen an Anſtrenqungen und Ent
behrungen in Marſch, Grabenkrieg und offener Scehlygt
aushalten, und was ſie, Strapazen, Cefahr und Tod nicht
ſcheuend, dem von den Krieres Schrecken un berührten
Vaterlande an Macht und Anſehen erobert haben. Und wenn
dann einer, der zu Houſe mal Eier und Butter vermißt,
nicht durch den Blick ins Feld zu bewegen iſt, ſeinen kleinen
Aerger von der Drucckerſchwärze fernzuholten, ſo den'e er
an die erbeuteten Poſtſäcke mit der liſtigen Scherenorb'it
des engliſchen Generalkonſuls. So denke er, daß Lloyd
Ceorge im Garten Domninaſtreet Nr. 10 ein San s aut
für alles, was ihm Erfreuliches aus Deutſchland herüber-
kommt!

Fürſtliches Vermächtnis für bayeriſche Regimenter
München, 29. Januar. Der auf dem rumäniſchen Kriezs

ſchauplatz gefellene Prinz Heinrich von Bahern hat den
1. Schweren Reiter und Jnfan'erie-Leib Regt. je einen Vettro,
von 55 000 Mark geſtiftet, deren Zinſen für das Offiziere an
Unteroffizierkorps zu verwenden ſind.

Der Vierverband am vorläufigen Ziele ſeiner Gewalt
in Griechenland

Athen. 29. Januar. Nach einer „Havasmeldung“ hat et
Miniſter dez Aeußern am Sonnabend dem franzöſiſchen Ge
ſandten zur Kenntnis gebracht, daß entſprechend den Forde
rungen der Vierverbandsnote vom 18. Dezember General Kal
laris, der zurzeit der Ereigniſſe am 1. und 2. Degzembet
kommandierender General des 1. Armeekorvs war, ſeines Kon
mandos enthoben worden iſt. Ferner iſt dem Geſandten m
geteilt worden, daß die königliche Regierung vom König den
ermächtigt worden iſt, alle Verbindungen. die man als ſchöols
für die Staatsintereſſen betrachtet, aufzulöſen, und daß dr
königliche Regierung gemäß der überkommenen V'rvflichtungen
am Freitag zur Auflöſung des Reſerviſtenverbandes 9*

ſchritten iſt. denPiräus, 20. Januar. (Havasmeldung). Der Komman
der auf Korfu garniſonierenden ariech' ſchen Diviſion erbielee
der königlichen Regierung den Befehl. die Truppen nah
tras zu führen. Auf der Anſel verbleibt nur eine Abteil
von 200 Mann. Der Befehl über dieſe wird einem Offigier üben

ü Entente ſicher iſttragen. deſſen Lovalität gegenüber der

IJnformationen, wie ſie zweifellos in g.
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Uriegslehren der Schntzzollpolitißk
nis von der dauernden hohen Bedeutung unſerer

für Deutſchlands Machtſtellung iſt eine der wich
jeſes Krieges und hat bleibenden Wert. Kein

t früher glauben wollen, was nun durch die Tat-
wieſen iſt: die Erhaltung der eigenen Landwirtſchaft iſt
be digkeit für das deutſche Volk, das ohne ſie ſeine

zu behaupten vermöchte. England, das frei
nblicklich in verzweifelter Lage, da die Ge
ne Auſtra i e Pebeg 8 en

ren Zufuhr es angewieſen iſt, verſa en.e gab r 1916 efue ſehr geringe Miteler ne

en,
Zuila

Geſte de

r, die Getreid

f. ren Tere önnen Engleeid in Jetre
bEntenteländer nicht helfen; weil ſie ebenfalls ſtarke
Wien gehabt haben. So muß auch der befangenſte Frei-
r angeſichts ſolcher Verhältniſſe eiriſehen, daß eine Ver
t landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen im Wege der

auf die Dauer unmöglich iſt. Der Freihändler hatfie Die Zukunft gehört den Staaten, die durch
i hubagollpoliſik den ungeſtörten Fortbeſtand ihrer Land

ſt rechtzeitig geſichert haben. Selbſtverſtändlich wird das
da behalten auch nach dem Kriege, denn dann werden die
ſchaftlicken Geſetze dieſelben bleiben, wie im Kriege. Jn
vinſicht iſt ſehr zu beachten, was Unterſtaatsſekrekär

els, der Vorſitzende der Reichsgetreideſtelle, vor kurzem
hat. Die von kurgſichtigen Verbrauchern vielfach gehegte
hme, daß mit dem n ſogleich auch die Knappheit der

emittel ihr Ende inden werde, ſei trügeriſch; vielmehr
hamit zu rechnen, daß wir uns vielleicht für mehrere Jahre
mer mit einer BVeſchränkung des Verbrauches und einer

erung der wichtigſten Lebensmittel abfinden müſſen.
land werde auch in den kommenden Friedensjahren zu
faſt ausſchließlich auf die Lebensmittel angewieſen ſein,

den eigenen Grenzen hergeſtellt werden. Dieſe Worte
eruſener Stelle beſtätigen, was die Rechtsparteien ſtets
t haben, daß die Erhaltung der Landwirtſchaft eine natio
pflicht iſt. Jhnen hat das Vaterland für das Feſthalten

Bismarckſchen Agrarpolitik gerade heute zu danken, wo
ufliſche Plon der Engländer, Deutſchland auszuhungern,

nur mißlungen, ſondern ins Gegenteil umgeſchlagen iſt.
England loſtet beiſpielsweiſe das Vrot ſchon um ein gutes

el mehr als bei uns. Auch wenn es England und ſeinen
hündeten belieben ſollte, den Krieg nach Friedensſchluß mit
ſchaftlichen Kampfmitteln fortzuſetzen, wird unſere Land-
ſchaft ſtandhalten. Die ſtatiſtiſchen Zahlen beweiſen, daß
Hornbedarf zu Nahrungszwecken in Deutſchland in wachſen

Maße durch die heimiſche Produktion überſchritten wird.
geſamte Brotkornerzeugung blieb 1881/85 noch um 7 Kilo
m auf den Kopf, hinter dem Brotornverbrauch der Be
erung zurück, überſtieg dieſe aber bereits in den Jahren
d um 34 Kilogramm. Auch auf den anderen Erzeugungs-
ten hat unſere Landwirtſchaft immer höhere Geſamterträge,

ihrer Entwicklung unter dem Zollſchutze, herausgewirt-
et. Jn 25 Jahren iſt eine Steigerung des Geſamtlebend-

vichtes Schlachtviehs um 55,4 v. H. erfolgt, während die
ölkerung in der gleichen Zeit um 34,9 v. H. geſtiegen iſt.
fönnen wir an den Kriegswahrheiten einer verſtändigen

jutzzollpolitik feſthaltend, mit Vertrauen auch in Zukunft auf
ſere Landwirtſchaft, als Trägerin der Sicherheit und des Ge
ens des Landes, blicken.

England von einem Schneeſturm heimgeſucht
Rotterdam, 29. Jan. Reuter meldet, daß Groß-
ſtannien, von einem heftigen Schneeſturm heimgeſucht
irde. Ein Fiſcherdorf bei Darkmouth wurde bis

f zwei Häuſer vom Wind ummgeriſſen. Jn Lan-
fhire brach in einer Baumwollſpinnerei ein Streik
z weil die Arbeiter ſich weigerten, in ungeheizten Sälen

iter zu arbeiten. Die Städte und Dörſer in Weſt-
nd ſind durch große Schneemaſſen von der Umwelt ab
ſchnitten.

Nachdruck verboten.

Wem bleibt der Sieg7
Roman von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink).

Der Alkalde und Don Pedro trafen ſich zufällig. Aber
Ziel war dasſelbe. Beide wollten ſich noch einmal an

m Anblick der Stiere ergötzen, deren Ausladung ſie ſchon
igewohnt hatten.

Der Alkalde ſteckte ſich eine neue Zigarre an und
fihte Don Pedro ſeine Zigarrentaſche unter dreimaligem
hieten. Während Don Pedro höflich dankend zulangte,

gte er:
Dabei„Diesmal ſind aber die Stiere ſchöner als fe.“

tkelten die Augen des ſonſt ſo ruhigen Mannes.
Die beiden Herren wandten ſich nach links, gingen die

ge Hauptſtraße hinunter, bogen abermals links um und
tten über die mit alten Plotanen und Pfefferbäumen

tandene Placa de Toros, gerade auf die Arena zu.
Das alte Gebäude erinnerte in ſeiner Bauart an einen
eſenhaften Potroſeumtenk. Maſſig lag es da, freudlos,

midklos, in praller Mittagsſonne.
Die Pförtnerin ſaß in einem ſpelunkenartigen Außen

um des Eebäudes und bereitete den Maisbrei für ihre
milie. Sie warf den zerlöcherten alten Strohhut, mit

ſie den in einem kleinen Eiſenbecken vor ihr glimmen-
en Holzkohlen Luft zuoefächelt batte, beiſeite, riß ſich den

haeſtopften Rock aus dem Schürzenbunde, ſtrich ihn flucgs
den normalen Faltenwurf, griff nach einem Rieſen

hlüßel und ſchlüfte befliſſen herbei.
„Suten Tag, Donna Mercedes,“ ſagte der Alkalde
eundſich: befinden Sie ſich wohl?“

„O danke, ſehr wohl. Und Euer Gnaden?“
9 ne re ebenfalls ſehr gut. Und wie geht es den

„O vrächtia! Es ſind wundervolle Tiere! Von einer
hendigkeit, wie junge Ferkel. Dos wird eine köſtliche
rida, Euer Gnaden. Sie haben ſehr viel Feuer. Und
idmuskeln ohl“ Sie renkte den Hals nach allen
tungen. „Eſer Gnaden kommen gerade zur rechten

et Sontiggo gibt ihnen gerade Futter.“
„Schön. Und indem er eine winkende Bewegung

Wte: „AFo vorwärts
t r Merceedes eilte voran, ſchloß mit ihrem Rirſen
üſel das Eingongetor der Areno auf und ging einer
en winkligen Treppe zu, die zu den höheren Altonen
e. Sie bog aber nicht zu dieſen ein, ſondern ſtieg noch

e Stiege höher, bis ſie auf einen Schnürboden

Provinz Sachfen und Umgebung

Ein Gelöbnis des Deutſchen Privat-Beamten-
Vereins zum Kaiſer

Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, Hauptquartier.
Die zündenden Worte des Aufrufes Eurer Majeſtät haben

auch in den Herzen der deutſchen Privatbeamten freudigen
Widerhall gefunden Dankerfüllt wiederholen wir anläßlich des
Geburtstages Eurer Majeſtät namens der von uns vertretenen
Privatbeamten aller Berufs arten und Berufsſtellungen das
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich und
feſtentſchloſſener Pflichterfüllung in derHeimat bis zum ehrenvollen Frieden.Aufſichtsrat und Direktorium des Deutſchen Privat Beamten

Vereins in Magdeburg.
Hermann Voß. Generaldirektor Schmelzer.

Der Krieg und die Krieger
X Deſſau, 29. Jan. (Amneſtie.) Der Herzog von An

halt hat anläßlich des Geburtstages des Kaiſers einen Straf
erlaß angeordnet, Hiernach ſollen im Strafregiſter und in den
polizeilichen Liſten alle noch nicht gelöſchten Vermerke über die
bis zum 27. Januar 1907 einſchließlich von anhaltiſchen Ge
richten erkannten, ſowie über die durch Verfügung anhaltiſcher
Polizeibehörden feſtgeſetzten Strafen gelöſcht werden, wenn ver
Beſtrafte keine anderen Strafen erhalten hat, als Gefängnis vis
zu einem Jahr oder Feſtungshaft oder Haft oder Verweis, und
wenn gegen den Beſtraften nicht wieder auf Strafe gerichtlich
erkannt iſt.

W. Gera (Reuß), 29. Januar. (Gnadenerlaß.) Die
„Geraer Zei'ung“ veröffentlicht einen landesherrlichen Gnaden
erlaß des Fü ſten Heinrich XXVII. Reuß j. L., wonach alle noch
nicht gelöſchten Vermerke über die bis zum 27. Januar 1917
(inſchließlich) erkannten Strafen im Strafregiſter und in den
polizeilichen Liſten gelöſſcht werden, wenn die Gefängnisſtrafe
oder Feſtungsbaft ein Jahr nicht überſteigt.

W. Ellrich, 29. Januar. (Spende aus Amerika.) Der
von hier gebürtige, jetzt in Amerika lebende Hermann John
überwies ſeiner Vaterſtadt zu Gunſten der hieſigen Kriegsfürſorge
die Summe von 874 Mark. Jm Laufe des Krieges hat der Spen-
der unſerer S'adt nunmehr rund 2124 Mark überwieſen,

W. Kaſſel, 29. Januar. (Nicht offen zur Poſt geben)
Das ſtellvertreende Generalkommando gibt bekannt: Es iſt zur
Sprache gebracht worden, daß aus einem offen zur Voſt ge
gebenen Dienſtbriefe an das Kaiſerlich Deutſche Generalkonſulat
in Zürich eine Geburtsus kunde verloren gegangen iſt- Da die
Gefahr liegt nahe, daß die Enwendung zu mißbräuchlicher
Benutzung erfolgt iſt, werden alle Behörden, Gemeindevor
ſtände uſw erſucht, Dienſtbrirfe nach oem weu ralen Auslande, die
U-kunden. Ausweisvoviere oder ſonſt wichtige Anlagen entbalten,
nicht offen zur Voſt zu geben. ſondern zunächſt an das ſtell
vertretend» Generalkommando (Poſtwrüfungsſtelle) zur Prüfung
oder Verſchlirßung einſenden zu wollen.

Königrode (Südhara). 29. Januar. (Ein 2. Kriegs
vortragsabend), wie ſolche nunmehr aller 14 Tage ſtatt
finden ſollen, verrinigte am Donnerstog Abend eine zablreiche
Zuhörerſchaft im Sohkneiderſchn Gaſtbauſe. Ort?vfarrer
Prießke erzählte in 24ſtündiger Rede von ſeiner Reiſe nach
dem Weſten gelegentlich der Urberführung des gefallenen Föüſi-
liers Berbus Däring und ſeines Kameraden A. Wrber aus Ob-
hauſen in di Heimat.

Schleiz, 29. Jan. (Stiftungen.) Die Lederfabrik
Hirſchbern a. S., vormals Heinrich Knoch Co., ſchenkte
zur Norjonalſtiftuno für Hinterbliebene von Kriegsgefangenen
eine Million Mark, und der Sammlung für notleidende
Reußenländer 20 000 Mark. Zu Maſſenſpeiſungen und Be
ſchäftitng arbeiteloſer Frauen haben der Fürſt Reuß j. L.
10 000 Mark, die Jſraelitiſche Vereinigung 10 000 Mark und die
Firma B'ermann in Gera 5000 Mark geſtiftet.

Freyburg, 29 Januar. (Nachahmenswert). JnAlbers roda wurden von 15 Fawilien, die keine Angehörigen
im Felde haben, 520 Mark für unſere Feldgrauen geſvendet,

W. Koburg. 29. Jan. (Kriegsnotgeld). Der Magi-
ſtrat hat zur Behbung des Hleingeldmangels die Einführung
von Papiergeldſtücken von 5, 10 und 50 Pfennig für die
Stadt Koburg beſchloſſen.

le, Jubiſäen. Ernennnngen
tzk. Jlmenau, 29. Jan. (Wird das Technikum ge-

ſchloſſen?) Jn der jüngſten Gemeinderatsſitzung
wurde die Frage der Schließung des hieſigen Technikums ein-

gelangte, der durch ein offenes Fenſter mäßig erhellt
wurde.

„Bitte hierher, Euer Gnaden. Hier ſehen Sie die
ſechs Stiere in ihrer vollen Freiheit und Pracht, beſchienen
von der Mittagsſonne.“

Die Herren näherten ſich dem Fenſter, indem ſie vor
ſichtig über die dicken Taue hinweg ſtiegen, welche, über
große Balken geführt, das Hebewerk für die Fallklappen
der Stierverſchläge bildeten. „Sehen Sie, da ſind ſiel Und
da iſt auch Santiago gerade mit einem Bündel Heu.“ Sie
beugte ſich aus einer fenſtergroßen offenen Luke. „Er
hätte es nicht nötig, eine Steigleiter zu benutzen, denn die
Stiere ſind noch ſo zutraulich wie die jungen Lämmer.“

„Vorſicht iſt immer gut“, meinte Don Carlos und
beugte ſich nebſt Don Pedro in einen kleinen, von dicken
Mauern umgebenen Zwinger hinab. Dort ſtanden die
ſechs Tiere, von oben anzuſehen, wie ein lebender Stachel
waold gebogener, itzer Hörner. Zwei Ecken des freien Ver
ließes waren durch maſſive Holzgerüſte abgeſchlagen, ſo daß
ein geſchützter Raum für einen Menſchen gewonnen war.
Eine eiſerne Steigleiter führte von der ſechs Meter meſſen-
den Mauer bis zur Höhe des mannshohen Gerüſtes herab.
Auf dieſer Steigleiter ſchwebte Santiago wie der Schutzgeiſt
ſeiner Pflegebefohlenen und ſtopfte Heu in die eiſernen
Raufen. Die mächtigen Stiere nahmen mit Hochgenuß
friedlich ihre Mahlzeit entgegen und ſteckten die gehörnten
Häupter behaglich in das dirftende Heu.

„Schöne Stiere!“ rief Santiago, als er die Herren
am Fenſter gewahrte.

„Beſonders der Weiße und der Schwarze
„Und ſehen Euer Gnaden, was für glänzende Hufe der

Weiße hat, ſo ſchimmernd, als hätte man ſie mit Perl-
mutter belegt.“ Er ſtieg wieder auf die Mauer.

„Achtung, Don Santiago, daß Sie nicht abgleiten!“
„Oh, Don Carlos, ich wäre ein ſchlechter Stierpfleger,

wenn ich nicht auf einer ſo breiten Mauer wie dieſer herum

ſpazieren könnte.“ SEr kam, auf dem Firſt tänzelnd, an das Fenſter und
ſchwang ſich herein.

Der Alkalde ſchüttelte ihm die Hand;: denn Don San
tiago war ein Mann von Stellung zur Zeit der Kämpfe.

„Das wird mal etpas ganz Beſonderes, Euer Gnaden;
Stiere von dieſer Schönheit!“

x „Der Herzog von Veraguag hat ſie perſönlich ausge
ſucht.“

„Sie ſind in ihrer vollen Manneskraft, Euer Gnaden.
Und Feuer haben ſie, per Bacho!“

Der Weiße iſt wirklich ein Prachtkerl,“ ſagte Don Pedro.

„Nein, mein Freund.

gehend erörterk. Nach einem früheren uſſe
war Bürgermeiſter Willigmann beauftragt, den Direktor Proter Schmidt darauf ennreiſen, daß die Stadtvertretung
ieſe Schließung ohne weiteres nicht zulaſſen und auf die

Wahrung ihrer Rechte bedacht ſein würde. Auf das in dieſem
Sinne an Profeſſor Schmidt gerichtete Schreiben antwortete
dieſer, daß er ſich die Schließung des Technikums nach wie vor
vorbehalte und beſtritt das Recht der Stadt auf hieraus folgende
Löſung des zwiſchen ihm und ihr beſtehenden Vertrages. Er
habe, ſo fä er weiter aus, bisher beträchtliche Summen zu
get und keine Luſt, dies weiterhin zu tun. Der Gemeinderat
eſchloß, da die Stadt ein hohes Wer an der Aufrecht

ltung des Technikumsbetriebes und auch die Bürger-
ſchaft in mehreren Eingaben darum nachdrücklichſt bittet, den
Gemeinderatsvorſitzenden mit den weiteren Verhandlungen mit
Profeſſor Schmidt zu betrauen und letzteren zunächſt befragen
zu laſſen, unter welchen Vorausſetzungen er das Technikum
weiter geöffnet halten wolle. Soweit es irgend möglich, will
ihn die Stadt unterſtützen. Den Schülern des Technikums ſoll
alsbald bekanntgegeben werden, daß die Stadt alles aufbieten
werde, um den tbetrieb des Technikums zu ſichern. Ferner
gelangte die Niederſchrift über die Uebernahme des Elektrizitäts
werkes zur Verleſung. Es iſt für den Preis von 680 500 Mk.
am 1. Januar 1917 in den Beſitz der Stadtgemeinde über-
gegangen. Vorher waren ausführliche Gutachten über das Werk
eingeholt worden, für die ein Beitrag von über 5000 Mk. auf
ewendet worden war. Man iſt danach alſo mit dem Erwerb

Werkes ſehr vorſichtig geweſen.
Krankheikten, Unglücks und Todesfälle

W. Salzungen, 29. Januar. (Tödli verletzt)
Geſtern morgen wurde auf dem hieſigen Bahnhof der Bahn
arbeiter Auguſt Volkhardt von hier durch den mit drei-
viertelſtündiger Verſpätung eintreffenden Eiſenacher Perſonenzug
bei Seite geſchleudert und derart verletzt, daß der Tod eintrat.

Freyburg (U.), 29. Januar. (Zur Warnung). EineEin kindliche Unvorſich igkeit beging der etwa 8 Jahre alte

Schulknabe Stein. Bei der jetzigen Kälte leckte der Junge
mit der Zunge an dem Eiſen der Unſtrutbrücke, blieb kleben und
kom trotz allem Zerren und Drehen nicht wieder los. Auch
vorübergehende Leute vermochten ihn nicht aus ſeiner peinlichen
Lage zu befreien, bis ein Mann auf den Gedanken verfiel, das
Eiſen durch angezündete Sereichhölger zu erwärmen. Auf dieſ
Weiſe wurde es möglich, die Zunge des Jungen, allerdings unter
Schmerzen loszulöſen.

tzk. Jena, 29. Jan. (Von dem wunderkichen
Schickſal eines Geſchwiſterpagres) berichtet eine
Familienanzeige im „Jenger Volksblatt. Die aus Lobeda
ſtammende, hier bei einer Familie Schüler wohnende 74jährige
Witwe Johanna Kanis iſt am 24. d. M. geſtorben. Als die
Familie Schüler den einzigen Bruder der Verſtorbenen, den
69 Jahre alten Schneidermeiſter Kal Schilling in Lobeda,
von dem Tode ſeiner Schweſter benachrichtigen wollte, traf die
Nachricht von dem Tode Schillings ein. So ſind beide Geſchwiſter,
die übrigens keine Angehörigen mehr haben, ungefähr zu
gleicher Zeit geſtorben, ohne daß das eine von dem
Tode des anderen etwas erfuhr.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Greiz, 29. Januar. (Sich ſelbſt gerichtet.) Jn

Greiz ſtieß ſich der 17 Jahre alte Buchhändlerlehrling, der ſich
Veruntreuungen hatte zuſchulden kommen laſſen, ein
Meſſer ins Herz und ſtarb nach zweitägigen Qualen. Er iſt der
Sohn einer Witwe, die zwei Söhne im Felde ſtehen hat.

Eiſenach, 29. Jan. (Ein ganz ſchlimmer Gauner.)
Ein gewiſſer Fritz Thomas, von Beruf Elektrotechniker,
hatte im vorigen Herbſt die Tochter eines Einwohners von Farn
roda in Eiſenach kennen gelernt und ihr vorgeſchwindelt, Fabrik
beſitzer in Düſſeldorf zu ſein. Er hatte auch das Mädchen ver
ankaßt, verſchiedene Male mit ihm zu verreiſen und ihn in ſeiner
Heimat zu beſuchen. Jn Kürze wollte er ſich mit ihr verloben.
Geſtern morgen kam nun aber mit dem 6-Uhr-Zug ein Ein
wohner aus Hohſcheit mit einem Detektiv in Farnroda an und
veranlaßte ſeine Verhaftung. Thomas hatte bei ihm eine
elektriſche Leitung gelegt und war auf den Gedanken gekommen,
den Herrn telegraphiſch angeblich einer dringenden Sache wegen
ins Amtsgericht nach Solingen zu beſtellen, um ihm unterdeſſen
einen Betrag von 1600 Mark und verſchiedene Spar
kaſſenbücher zu ſtehlen. Thomas beſtreitet zwar den
Diebſtahl, aber man fand bei ihm noch 616 Mark. 50 Mark
hatte er ſeiner Braut gegeben. Wie ſich herausſtellte, iſt Thomas
verheiratet und Familienvater. Er hat ſich ſchon verſchiedene
Male hinter Schloß und Riegel befunden.

in

„Gurugqu heißt er.“
„Der iſt eigens für Bombita, ſchrieb mir die Verwal

tung. „Er ſoll von einer ſicheren Hand fallen. Das ſoll
ein gutes Omen ſein für unſere heißerſehnte Sieghaftig-
keit am Rif. Der Monte Eurugu muß unſer werden!“

„He, Weißer!“ rief Santiago, „welche Ehre iſt dir
zugedacht! Von der Hand Bombitas zu ſterben! Möchte
man nicht ſelbſt an deiner Stelle ſein?“

„Ja, das wird ein Vergnügen“, ſagte eine fremde
Stimme hinter den Dreien.

Die Herren fuhren herum und ſahen in das von
feuriger Erregung glühende Geſicht Antonio Calibos.
Antonio hatte den Transport der Stiere geleitet. Er war
jedermanns Freund und jedermanns Zuträger. Er wußte
alles, was in Algeciras geſchah, hatte eine gewichtige
Stimme und neigte immer der Partei zu, die das Ueber
gewicht hatte.

„Einen ſolchen Stier abfangen zu dürfen, iſt ein großes
Glück. Sieht er nicht aus wie eine Hyazinthe aus dem
Tale von Tarifa? Ehl! und ſeine Hörner!“ Er wand ſich
wie ein Korkenzieher, um die Windung der Hörner zu ver
anſchaulichen. „Wie Lyras!“
deget ſein Fell“, fiel Santiago ein, „wie eine Atlas

„Und das Genick!“ ſagte der Alkalde.
„Tauſend noch eins, ſo ein Genick!“ pries Don Pedro
„Und ſehn Sie nur die Anugen!“ entzückte ſich Don

Antonio. „Wie das Meer bei Mondenſchein!“
„Und klugl Und voll Leben!“

Für brauchen wir keine Pfeile. Der hat das
in ſich.“

„Hoffentlich fließt nicht zu viel Blut,“ ſagte der Alkalde
den Einfluß ſeiner engliſchen Gattin nicht verleugnend.

„Und was ich ſagen wollte,“ hub Antonio Calibo, der
offenbar von einer Partei als Bittſteller angeworben war,

Euer Gnaden auch an einen Don Taneredo (weiße
Geſtalt, die im Stiergefecht auftritt) gedacht?“

Das war der Grund von Don Antonios Hierſein.
Der Alkalde winkte ablehnend mit Hand und Kopf.

Don Tanoredo brauchen wir nicht
immer zu haben.“ ſ

Don Antonio machte ein mißmutiges Geſicht und
ſtreckte die Lippen rüſſelförmig von ſich. „Oh das ſchafft
böſes Blut. Wir haben ſchon dreimal keinen Don Taneredo
gehabt, Euer ECnaden. Ich ſchwörs bei allen Heiligen
Dreimal iſt er ausgefallen.“

Nichts da.“
Gortſesung falak



Aus Halle und Umgebung
Halle den 30. Januar

Ein Reichsgerichtsurteil über die volle Kriegsverſorgung
der Beamten-Witwen und Waiſen

Bekanntlich erhalten die Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger die ihnen geſetzlich zuſtehenden Bezüge ohne Rück
ſicht auf ihre privaten Verhältniſſe, ſo daß alſo Reiche und
Arme gleichviel bekommen. Eine Ausnthme machte man
bisher nur bei den Hinterbliebenen der Beamten (vom
Feldwebel abwärts), deren Witwen und Waiſen man die
Rente um jährlich 300 Mk. bezw. 60 Mk. kürzte, wenn ſie
aus der Beamtenſtellung des Gefallenen eine Zivilpenſion
bezogen. Nachdem auf erhobene Klage die Landgerichte
Stuttzart und Berlin dieſe Kürzung für unzuläſſig, die
beiden Oberlandesgerichte ſie aber für rechtmäßig erklärt
hatten, war die Streitfrage dem Reichsgericht unterbreitet
worden, das zugunſten der Klägerinnen entſchieden hat. Jn
der ſehr eingehenden Begründung des Urteils, die ſoeben
erſchienen iſt, wird die Unhaltbarkeit des vom Reicbsſchetz
emt vertretenen Standpunktes u. a. mit folgenden Worten
dargelegt:

„Das Ergebnis, zu dem das Berufungsgericht kommt, iſtunbillig und vom Geſetz nicht er ges Das
1907 würde alſo, wenn die Auffaſſung des Berufungsgerichts
uträfe, die Bezüge der Kläger und der zahlreichen Hinterblie-
enen gefallener Beamter, die ſich in gleicher Lage befinden,

gegenüber dem früherer Rechte (von 1871 und 1901) um den
Betrag von 300 Mark für die Witwe, von 60 Mark für das
vaterloſe Kind verkürzt haben. Dieſe Verkürzung würde zwar
auch die Hinterbliebenen ſolcher höheren Beamten, die als Mi-
litärperſonen der Unterklaſſen gefallen z treffen, ganz über
wiegend aber doch die Hinterbliebenen
ren Beamten, und gerade hier würde ſie beſonders hart und
unbillig wirken. Die Lage dieſer Beamten iſt im allgmeinen
eine ſolche, daß ihr Gehalt und etwaige Nebeneinkünfte aus
einem beſcheidenen Vermögen oder aus Nebenbeſchäftigungen
gerade hinreichen, um den ſtandesgemäßen Unterhalt des Be-
amten und ſeiner Familie und die Erziehung der Kinder zu
ermöglichen. Durch Kapitalanſammlung oder Lebensverſiche
rung für den Unterhalt der Familie nach ſeinem Tode zu ſor

en, fällt einem ſolchen Beamten weſentlich ſchwerer, als den
reien Gewerbetreibenden oder den Privatangeſtellten von glei

cher Bildung und Leiſtungsfähigkeit. Jhm dient der Anſpruch
auf die Wittwen und Waiſenverſorgung, den er den Seinigen

er mittleren und unte-

Kunſt und Wiſſenſchaft
Förderung der Auslandsſtudien z u

Die preußiſche Unterrichtsverwa, tung. beabſichtigt zur Förde
rung einer beſſeren Kenn nis des Auslandes Sachverſtändige
aus Theorie und Praxis mit Lehraufträgen über Wirtſchafts
geographie und über ausländiſches Recht, Welt

religiöſewirtſchaft, Zei'geſchichte, und kulturelle Verhältniſſe
fremder Völker betrauen, um ſo der geſamten Hörerſchaft
der Univerſität eine Einführung in dieſe durch die Zeitverhält
niſſe beſonders nahegerückten Bildungsgebiete darzubieten. Für
dieſen wichtigen Zweck ſollen 50 000 Mark bereitgeſtellt werden.
Jm weiteren wird beſonders auf die Förderung orien aliſcher
Studien Bedacht genommen. Es iſt deshalb zur Unterſtützung
des orientaliſchen Unterrichts die Errichtung eines orien
taliſchen Seminars an der Univerſität Münſter und
die Schaffung einer Bücherei geplant. Ferner ſollen für die
Beſchaffung von Literatur der Balkanſtagten und des türkiſchen
Orients für die Univerſitätsbiblio heken 30 000 Mark aufgewendet
werden. Beſonders kommt die Beſchaffung von neurren
Werken über die Türkei und die Balkanſtaaten in
Frage. Auch die Königliche Bibliothek ſoll noch vollkommener
mit oſtländiſcher Literatur ausgeſtaſtet werden. Man will, da
der Buchhandel in den in Betracht kommenden Ländern noch
wenig entwickelt und der Bücherbezug ſchwierig iſt, ſprach-, ſach
und ortskundige Perſonen für den Erwerb geeigneter Literatur
heramziehen und die in auswärtigen Bibliotheken vorhandene
einſchlägige Literatur einem ſorgfältigen Studium unterziehen
laſſen. An der Univerſi'ät Münſter kommt ein Extraordinat in
der katboliſch-theologiſchen Falkul!ät für die Kunde des chriſt
lichen Orients, an der Univerſität Berlin eine außerordentkliche

für Bulgariſch in Frage. Der wiſſenſchaftlichen Erſchließrng der
BValkanſtaaten und des Orients wird damit bereits eine feſtere
und ſyſtematiſche Grundlage gegeben. Es handelt ſich zunächſt
um notwendige Vorarbeiten. Nach Herſtellung des Friedens
werden weitere Maßnahmen zu erwägen ſein.

Prof. Wilhelm Wundt tritt in den Ruheſtand
Berlin, 30. Jan. Aus Leipzig wird berichtet, daß der be

85jährig, bis jetzt ſein Lehramt in voller Friſche und Rüſtigkeit
ausgeübt hat, am 1. Oktober in den Ruheſtand treten werde.

Landwirtſchaftliches
Fohlenverkauf

Die Landwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen bringt
durch ſeine Dienſtſtellung erwirbt, als Erſatz für eine ſonſtige
J die ihm nicht möglich iſt. Stirbt er früh, ſo ſind

itwen und Waiſengeld gering, und die ſtandesgemäße Er
iehung der Kinder, an der auch die Geſamtheit ein Intereſſe

wird gefährdet. Jn einem Volkskriege droht dieſe Gefahr
des Herabſinkens all den zahlreichen Familien in frühem
Lebensalter fallender, vermögensloſer Beamter. Jhnen, und

nur ihnen die doch nur knappen Gebührniſſe des früheren
echts noch erheblich zu beſchränken, das Witwengeld auf den

vierten Teil herabzuſetzen (alſo ſtatt 400 Mark nur 100 Mark zu
ben) kann unmöglich die Abſicht eines Geſetzes geweſenm das Friedens und Kriegsverſorgung der Militärhinter-

liebenen umfaſſend regeln wollte, und das notwendig mit dem
Eintritt eines großen, das ganze Volk in Waffen ſetzenden
Krieges rechnen mußte.

„Neben dieſen ſozialen Erwägungen enthält das Vrteil
auch umfangreiche formell-rechtliche Erörterungen in ſo
überzeugender Beweisführung, daß es nicht leicht wird ein
zuſehen wie juriſtiſch gebildete Behörden den gegenteiligen
Standpunkt vertreten konnten, der „einzig und allein eine
empfindliche Schädiqung der Hinterbliebenen der Unter
klaſſen zur Folge hat“.

Bur Erhöhung der Papierpreiſe
Der Papierverbrauch iſt infolge des Krieges in einer Reihe

don Sorten ganz beträchtlich geſtiegen; allein die Herſtellung der
Brot, Fleiſch und ſonſtigen Lebensmittelkarten und der mit
der Lebensmittelverſorgung zuſammenhängenden außerordent-
lich umfangreichen Kontroll- und Verwaltungsarbeit erfordert
ungeheure Mengen von Papier und Millionenaufwendungen an
Koſten. Dieſe Steigerung des Papierverbrauchs und die allge
meinen Verhältniſſe haben eine Erhöhung der Papierpreiſe her-
beigeführt, die aber offenbar über das gerechtfertigte Maß
hinausgehen. Der Deutſche Handwerks- und Ge
werbekammertag hat daher mit Unterſtützung zahlreicher
amtlicher Jntereſſenvertretungen in einer Eingabe an die
Reichsregierung um Maßnahmen gegen die von den Papierfa-
brikanten berechneten, als ungerechtfertigt hoch erachteten Pa-
pierpreiſe erſucht. Eine genaue Kontrolle der Preisbildung für
Papier iſt jedenfalls geboten. Wenn ſich die Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen, wie ſie für andere induſtrielle Fabrikationsartikel
bereits eingeführt ſind. für Papier nicht als angängig erweiſen
ſollte, ſo wird möglichenfalls durch eine Syndizierung
der Papiererzeugung und die Beſtellung einer
amtlichen Aufſichtsſtelle eine ſachgemäße Preisbe-
meſſung zu erreichen ſein.

J

WilhelmBuſch- Abend. Bei 10 Grad Saalwärme, worauf
am Sonntag abend in der „Loge zu den fünf Türmen“ den vielen

reunden unſeres großen Humoriſten Wilhelm Buſch „einge
eigt“ wurde, iſt es auch für den beſten Vortragsmeiſter eine

n Sache, ſeine Hörer zu erwärmen, zumal wenn er
lbſt unter den äußeren Wirkungen der Kälte „friert wie ein

Schneider. Wenn es dem Baron Carlo von der Ropp
dennoch gelang, bei den Hörern eine behagliche Stimmung her-
vorzurufen, die wenigſtens innerlich warm machte, ſo hat er
damit einen vollgiltigen Beweis für die anſehnliche Höhe ſeiner
Vortragskunſt erbracht. Sicherlich befähigt ihn ein rechtes
Freundſchafteverhältnis zu den Dichtungen Wilhelm Buſchs zu
ſolcher Meiſterleiſtung. Zweifellos werden auch am künftigen
Mittwoch nachmittag die zu einer Vorſtellung eingeladenen Kinder
von den Dingen, die ſie da zu ſehen und zu hören bekommen,
erheitert werden, wen der im Logenſgale hängende Wärmemeſſer
etwa 15 Grad über Null anzeigt. Baron von der Rovv brachte
zunächſt den Nachruf an Wilhelm Buſch von Fritz von Oſtini zum
Vortrage, in dem ein geiſtesverwandter Dichter in das Weſen
eines anderen Dichters feinfühlend eindringt und es ſozuſagen
chaubar macht. In dem Schalkskleid der Dichtung Wilhelm
uſchs verbirgt ſich die tiefe Erkenntnis eines Weiſen. Und wer

nachher ſo recht aufmerkte, dem ging das volle Verſtändnis für
dieſe Weſensart unſeres Humoriſten auf. Vorgetragen wurden
weiter Dichtungen aus Kritik des Herzens“, aus „Zuauterletzt
und aus „Schein und Sein“ auch die „Lieder eines Lumpen?.
In dieſen Dichtungen offenbart ſich ebenſo das von einem leiſe
ſchwingenden Mitleid getragene Erkennen menſchlicher
Schwächen, wie in den Erlebniſſen des „Bolduin Bählamm“ und
den Streichen von „Max und Moritz“. Eigentlich hatte „Die
fromme Helene“ vorgeführt werden ſollen, aber ſie hatte unter
wegs einen Zuſammenbruch erlitten, wie die Offenſive an der
Somme, und darum konnten wir ihren frommen Augenaufſchlag
nicht ſehen. Dafür entſchädigten „Max und Moritz“. Hier
wie in Valduin Bählamm ſind es ja die von Wilhelm Buſch ge

chneten Bilder d'e den Dichtungen zu ihrer unnachaßmlichenen mit derhalfen. Der Wilhelm-Buſch-Abend gehört für
Zuhsrer nicht zu den verlorenen.

Verkäufe von etwa zweijährigen holländiſchen Foh'en in Bis-
mark (Altmark), Viehhalle am 31. Januar, vormittags 10 Uhr
(etwa 100 Stück). am 1. Februar,
70 Stück); in Halle, Delitzſcher Straße 20, am 31. Januar, vor-
mittags 10 Uhr (etwa 70 Stück); in Teuchern, Gaſthof „Roter
Löwe“, am 1. Februge, vormittags 11 Uhr (etwa 60 Stück); in
Heiligenſtadt, Gaſthof „Zur Wein 'raube“, am 1. Februar, vor-
mittags 11 Uhr (etwa 50 d Die Abgabe der Fohlen erfolgt

meiſtbietend gegen Baarzahlung nur an Landwirte der Provinzveg et 5 ſchneller Gegenſtoß den eigenen Graben, im NachdrängenSachſen.

Vermiſchtes
Eiſenbahnunfall.

Dresden, 29. Januar. Auf Bahnhof Biſchofswerda

fahrt hatte, dem Gütezug in die Flanke gefahren.

ein größerer Materialſchaden entſtanden iſt. Der im Packmeiſter-

aus Dresden wurde erheblich verwundet.
Reiſenden iſt niemand verletzt worden. Durch den Unfall wurden

dem es gelungen war, bis 3410 Uhr vormittags das eine Haupt
gleis wieder frei zu machen, wurde von dieſer Zeit ab der Be
trieb Biſchofswerda--Demitz eingleiſig geführt.

Börſen- und Handelsteil
Verloſungs-Liſte

Nr. 5 der Allgemeinen Verlofungsliſte iſt ſoeben erſchienen.
Die Liſte ſteht den Beziehern der „Hallcſchen Zeitung unter
Vorlegung des Bezugsſcheines koſtenlos zur Verfügung.

Deviſenkurſe
Berlin ,29. Januar. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen

ſich heute für BrieNew-Pork 5.54Holland 239.Dänemark 163Schweden 172eNorwegen 652,Schweiz 118Oeſterreich- Ungarn 64,55Bulgarien
Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 29. Januar. Die Luſtloſigkeit, die in der letzten Zeit
den Börſenverkehr kennzeichnete, übertrug ſich auch auf den Be
ginn der neuen Woche. Es war zwar etwas größeres Angebot
zu bemerken. Gleichwohl vollzogen ſich die wenigen Umſätze, die

etwas ermäßigtem Niveau. Jm Gegenſatz hierzu blieb
Haltung des Rentenmarftes dank der großen Geldflüſſigkeit gut,
namentlich für deutſche 3proz. Staatsanleihen waren Käufer am

ruſſiſche Bankaktien, waren verkäuflich.
Vrodnuktenbericht

Berlin, 29. Januar. Die erneuten Schneefälle vergrößern
die an ſich ſchon ſtarken Verkcehrsſchwierigkeiten immer mehr,
ſodaß auf baldige größere Zufuhren kaum zu hoffen iſt. Ja-
folgedeſſen blieb auch heute das Geſchäft im Produktenverkehr
ſehr ſtill. Nur am Saatenmarkt fanden einige Umſätze
in Serradella ſtatt, wofür die geforderten und gezahlten
Preiſe ſich zeitweiſe unter dem Höchſtpreiſe hielten. Klee-
ſagten blieben am hieſigen Markt andauernd knapp. Wetter:
Schneefall.

Letzte Telegramme
Die Generalverſammlung des Bundes der Landwirte

Berlin, 39. Jan. Der Bund der Landwirte
hält laut der „Deutſchen Tages?eitung“ in dieſem Jahre

eine Eenerolverſammlung ab, und zwar am 21. Februar
in der „Philharmonie“ in Berlin.

Lord Cromer
London, 29. Januar. Lord Cromer iſt geſtorben.

Melinit- Exploſion
Paris, 29. Jan. (Reutermeldung.) In einer Fabrik

in Maiſy bei Paris ereignete ſich eine Exploſion
von Melinit, bei der eine Perſon getötet wurde.15 Perſonen wurden verwundet.

Profeſſur für orientaliſche Hilfswiſſenſchaffen und ein Lekior

vormittags 10 Uhr (etwa

iſt in der Nacht vom 28. zum 29. Januar infolge Ueberfahrens
des auf Halt ſtehenden Einfahrtsſignals durch den Güterzug 6834
der von Zittau kommende Urlauberzug 834, welcher freie Ein-

Es wurden
mehrere Wagen umgeſtürzt und eine Anzahl beſchädigt, wodurch

wagen des Perſonenzuges Dienſt tuende Schaffner Zönnchen
Von den

beide Hauptgleiſe der Linie Görlitz-- Dresden geſperrt. Der Be
trieb wurde durch Umleiten über Wilthen aufrechterhalten. Nach

ihn zurück. Alle Stellungen ſind reſtlos gehalten. Der
hat ſehr ſchwere blutige Verluſte erlitten, während die ei

zuſtande kamen und beſonders für Werte der Hütten-, Berg
werks und Rüſtungsinduſtrie ſowie für Schiffahrtsaktien zit

ie

Martk. Ruſſiſche Anleihen, namentlich Anleihe von 1902 und

Bern, 29. Januar. Aud Lyoner Blättern gvie Sprengſtoffgabrit in Mafſy VPalaiſeanz, r
Melinit herſtellte, vollkommen zerſtört iſt.
380 Arbeitern waren im Augenblick der Kataſtrophe u
weſend. Der Bahnhof der Pariſer Ringbahn ſowie bein
Häuſer ſind beſchädigt. Der Ringbahnverkehr mußte r
Stunden eingeſtellt werden. r

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrig
Nachmittags Ausgabe enthalten.) n

Der Bericht des Großen Hauptquatt,
Großes Hauptquartier den 29. Janun

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Ruppreqht
Nördlich von Armentières griffen die Engſz

drei Wellen die Stellungen des bayeriſchen Infanterie e
Nr. 23 an, das den Feind verluſtreich zurückwies. in
Fromelles, öſtlich von Neuville--St. Vaaſt, auf dem NordyAncre und nördlich von Vic ſur Aisne blieben Unterneh a
feindlicher Streifabteilungen ohne Erfolg. mir

Südweſtlich von Le Transloy wurde ein engliſcher
aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz
Auf dem Weſtufer der Maas herrſchte tagztg

Kampftätigkeit. Morgens verſuchten die Franzoſen ohne
vorbereitung überraſchend gegen die am 25. Januar gewong
Stellungen auf Höhe 304 vorzubrechen. Jn unſerem ſofort
ſetzenden Feuer fluteten ſie zurück. Vom Mittag an
Artilleriewirkung auf unſeren Gräben; es erfolgten
heftigen Feuerwellen noch drei franzöſiſche Angriffe, die ſè
erfolglos zuſammenbrachen.

Die braven weſtfäliſchen Infanterie g
menter Nr. 13 und 15 und das badiſche ReſerveJnfqy
Regiment Nr. 109 hielten in zäher Verteidigung den ergh
Bpoden, von dem trotz hohen Einſatzes von Menſchen und Mun
kein Fuß breit von den Franzoſen zurückgewonnen

rühmte Philoſoph Profeſſor Wilhelm Wundt, der, obgleich konnte.
Jn den Vogeſen brachte ein Erkundungsvorſtoß neu

fangene ein.
Nach ſtarker Feuervorbereitung drangen auf dem da

mannsſweilerkopf Sturmtrupps des württembergſ
LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 124 in die franzöß
Gräben und kehrten mit 35 Gefangenen und einem Maſq
gewehr zurück.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchallz
Prinz Leopold von Bayern

An der Aa ſchränkten unſichtiges Wetter und Schneett
die Gefechtstätigkeit ein.

Die bewährten osmaniſchen Truppen des 15. Korps
an der Zlota Lipa ruſſiſche Angriffe zurück, die nach heſ
Feuer mit ſtarken Maſſen einſetzten. An einer Stelle ſän

dem Gegner eine Anzahl Gefangene ab genommen.
Deutſche Stoßtrupps holten an der Narajowke

der ruſſiſchen Stellung neun Gefangene.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jm NMeſtecaneseci- Abſchnitt unterhkelt der
nach Feuer. Zwei Angriffe der Ruſſen ſchlugen

on der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſqaſ

v. Mackenſen
mazedoniſchen Front

iſt nichts beſonderes zu berichten.
Der Erſte Generalquarkiermeiſte

Ludendorff.
Die Kämpfe auf dem Weſtufer der Mag
Berlin, 29. (Amtlich.) Ueber den Verlauf der K

am 28. Januar auf dem Weſtufer der Maas meldet
General der Jnfanterie v. Fran çoi s 8 Uhr vormittag
ten die Franzoſen zum Angriff auf unſere neuen Linien auf
304 ohne Artillerievorbereitung an. Jn unſerem gut zu
obachtenden Feuer kam der Gegner nur an einzelnen St
aus den Gräben und wurde abgewieſen. 12 Uhr mittag
gann ſtarkes feindliches Feuer, das ſich um 2 Uhr nachmit
zum Trommelfeuer ſteigerte. 3 Uhr 15 Minuten nachmit
brach feindliche Jnfanterie auf der ganzen neuen Front
zweiten Angriff vor, wurde aber durch Jnfnterie, Handgran
und Sperrfeuer zurückgewofen.

Ein 3. Angriff um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags kan
unſrem wirkſamen Vernichtungsfeuer nur ſtellenweiſe aus
Gräben. Darauf ſetzte wieder ſtarkes Artilleriefeuer auf m
vorderſten Gräben ein. 4 Uhr nachmittags erfolgte der 4. An
der vom Jnfanterie-Regt. 13 und Reſerve-Jnfanteric-Regt.
im Handgemenge abgeſchlagen wurde. Jnfanterie-Regt, R
ſtürmte dem Gegner aus den eigenen Gräben es v

und der

gering ſind. Die Stimmung der Truppen iſt ſiegesfroh und
gezeichnet.

Große UBootBeute
Berlin, 29. Januar. Ein dieſer Tage von einer h

nehmung zurückgekehrtes Unterſeeboot hat elf Fel
zeuge mit 32 469 Tonnen, ein anderes acht Schiffe
22 244 Tonnen verſenkt. Unter den neunzehn Schiffe
fanden ſich ſieben Dampfer mit Kohlenladung nach fein
Ländern, zwei Dampfer mit 13 200 Tonnen Weizen nach
reich und England, ein Dampfer mit Bleierzladung nahe
land. Der Reſt der verſenkten Schiffe hatte u. a. Grube
Fiſche, Flachs und ſonſtige Bannware geladen. Von den

U-Boot wurde außerdem ein 6-Zentimeter-Geſchütz erbeutet.)
das zweite U-Boot neun Gefangene eingebracht.

Ein drittes U-Boot hat in den Tagen vom 12 b
Januar insgeſamt 13 Fahrzeuge verſenkt von zuſen
ca. 12 000 Tonnen. Unter ihnen befanden ſich vier Schiſr
Kohle, ſechs mit Grubenholz, eins mit Erz, eins mit Peh n
eines mit gemiſchter Bannware. Schließlich hat eines u
uBoote drei engliſche Fiſchdampfer nahe der esgliſchn
auf und in den heimiſchen Hafen eingebracht. Die drei
werden der deutſchen Seefiſcherei zur Verfügung geſtellt

Wetterbericht
Die Wetterlage zeigt auch heute keine weſentliche Aen

Während im Südweſten das heitere Wetter mit ſtrenger
fortdauert, ſind in den mittleren und öſtlichen Gebie
wieder verbreitete leichtere Schneefälle aufge reten. Jm
bezirk hat der Froſt zumriſt etwas nachgelaſſen.
ſichten für Dienstag: Meiſt trübes Froſtwettt
etwas Schnee.

Verantwortlich: zfür den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Proving Tören
Handelsteil: M. Ebeling; für Certlichez, Gerichtsſaal. a

und r H. Mieſchner; für den übrigen Teil: rden Angzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in dal
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